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in unseren Mokkatassen rühren. Lic!
zu flüchtig für Ernst und Tiefe und
Sachlichkeit ist die Stunde. Keine
klafterschweren Meinungen werden

geäußert und bis aus Messer ver

teidigt, keine langatmigen iAefchichlen

erzählt. AuZ dem zierlichen Meiß
ner Täßchen mit dem braunen Naß
steigt ti wie purer Ucbermut, als
hätte sich ein sür, allemal etwas von
der bunten Sinnensreude der Mär
chen von .Tauskndundeine Nacht",
zu deren Inspiration der llafs einst

iiiitderhvlfcn tjühtix mag. lttüu . ge

fange. Und diefe Kobolde und
Elfen vereinen sich in unserem Hirn
mit den Amorettchcn. die noch vom
Sekt her darin herumspuken, und
mit den Teufclchen, die der Rauch
der Zigarette, entsendet voraus
gesetzt, daß e weder alkoholfreier
Sekt noch koffeinfreier Kaffee noch

nikotinfreier Tabak war. ,

Nein, sachlich und brav sind wir
bei Gott nicht! Vielleicht sogar ein
bißchen leichtsinnig, so in einer tön
delndcn Rokokostimmung, die de.n

verschlafensten Esprit auferweckt,
wenn er nur überhaupt vorhanden
ist!

Und dann ist'S auch schon vorbei
die Älteren Damen wollen nicht

länger stehen,' und
,

die Herren fire
ben zur Importe und dann ver
schlägt 'der Zufall vielleicht in den
Klubsessel neben dir den wirklichen,
natürlichen Menschen, der anders ist
als .der gesellschaftliche Alltags
mensch.
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keinen Zweck, wi mit Grübeleien

abzuquälen."
.Aber ich suhl'S in meinen Kno

chen, daß wir bald noch allerlei er

fahren werden, wenigstens waS die

Nefullatt anbelangt, und daß eS

nichts Angenehme ein wird sagt
Gilden verstimmt.

'

Hatfield sah ihn wieder achsekzuk
kend an.

.Mir scheint, du sängst Grillen,
mein Sohn. Komm, laß unS weg

gehen von hier, wenn eS möglich ist"
23ui?"
Ich meine ja nur auf Deck, wenn

man un nicht aushalt," sagte Hat
sicld, bitter lachend. .So wahnsinnig
bin ich nicht, daß ich mtr einbildete,
wir könnten ohne die Erlaubnis des
.Wandschirm" noch weiter gelangen."

Er öffnete die Kabinentür und
blickte hinaus. Gilden trat zu ihm
- Auf der ganzen Länge des Korri

dorS, ja sogar an der offenen Tür,
die aufS Oberdeck führte, war nie
mand zu sehen.

Komm nur. Dick flüsterte er.
.Wir sind jetzt unbewacht. Man
nimmt wohl an, wir hätten an der
Lehre, die wir 'bekommen haben, ge
nug gehabt. Komm, laß unS ein
wenig frische Luft schöpfen."

Sich instinktiv eng aneinander
schmiegend, gingen sie Arm in Arm
hinaus ins Freie und blickten scheu
um sich, wie gehetztes Wild. Vorne

hinten das Deck war gänzlich
leer. '

.

Am Bug allerdings waren einige
Gestalten sichtbar. Leute von der un
heimlichen Mannschaft, ober sie schie

vollständig vertieft in ihre eigenen
Angelegenheiten, und falls der un
vermeidliche Mann mit der Flint in
der Nähe war, fo blieb er wenigstens
unsichtbar.

Ihre Stühle standen noch so, wie
sie sie vorhin verlassen hatten. , Sie
fetzten sich, und in schweigendem
Uebercinkommen warfen sie keinen
Blick auf den dritten, jetzt so schmerz
lich leeren.

Es ist wärmer geworden," be
merkte Hatfield.

Ganz entschieden," sagte der Mil
lionär.

Wir fahren demnach in füdlicher
Richtung."

.Wie weit wohl?"
Das kann ich dir leider nicht ver

raten."
DaS hatte ich befürchtet," antwor

tete der Anwalt leichthin. .Wie weit

mag's noch sein bis zum Aequator,
und wohin kommt man, wenn man
ihn passiert hat?"

Ich -"-.
.Sch!"
Hatfield riß die Augen auf, erhoo

warnend den Finger und deutete auf
den vom Mondschein .und den Glüh
lichtem geworfenen pechschwarzen
Schatten des Oberlichtes vor ihnen.

Es war dort sehr dunkel, und so

lange - die Jacht' ihren KurS hielt,
würde es auch so bleiben. Aus der
Dunkelheit ertönte es plötzlich leise:
.Herr Gilden!"

Was gibt's?"
Bitte, sprechen Sie leise, Herr

Gilden."

Mer, zum Donnerwetter, ist denn
da?"

.Roberts. Herr Gilden."
Der Millionär beugte sich schnell

nach vorn. Ein Blick auf den Schat
ten beruhigte ihn. Platt ausgestreckt,
unter dem überhängenden oberen Teil
des Oberlichts war der Steuermann
der .Nadiria" den Blicken eineS zu
fällig Vorübergehenden verborgen.

Der Eigentümer hielt den Atem
an.

Was machen Sie da?"
.Ich dachte, Sie würden wieder an

Deck kommen, Herr Gilden," ertönte
es leise. Ich habe jetzt keine Wache.
Der Kerl, der Hackley, bleibt bis nach

Mitternacht vorn, und ich solte ja
jetzt unten fein. Aber ich dachte, ich
könnte jetzt vielleicht mit Ihnen re
den, ohne daß man mich erwischt.
Kommen Sie ein bißchen näher her
um. Herr Gilden."

Der Millionär schob seinen Stuhl
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E handler rhab die Faust. als das
tng loöging. Ein lauter Jlnall

dann noch zwei die Waffe flog
i ,.r.,v, !., v.i. ,k.,,.n, k4a v..
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I Kabine und der Diener ouf den

lüden.
Händler stieß ein wildes Triiimpy.

gefchrei ou. Er sprang über die

ausgestreckte Gestalt hinweg auf den

Wandschirm zu. ergriff die Kante des

meergrünen ElebildeZ und schwang
sich herum.

Doch schon war der Tieiterv Zeder

auf den Füßen und sprang ihm nach.

Chandler war jetzt hinter dem

Schleier des Geheimnissez und auch
der Diener verschwand hinter ihm.

Den Bruchteil einer Sekunde
herrschte tief:Z Schweigen. Dann
hörte man einen leisen Fall, und alles
war wieder still.

Das ganze hatte kaum eine halbe
Minute gedauert. Gilden und Hat
field, vollständig verblüfft, standen
noch, wie sie bei dem plötzlichen AuS

bruch gestanden hatten. Jetzt ward
ihnen klar, daß Chandler ver

schwunden war, daß ein starker, kräf

tiger Mann hinter jener Schirmwand
gestürzt war und dann kein Lebens
zeichen mehr gegeben hatte; daß zwei

bösartig aussehende Gesellen ein paar
Pistolen auf sie hielten, für
die sie gern zehntausend Dollars das
Stück gegeben haben würden.

' Dann wurde das Schweigen gebro
chen, und hinter dem Wandschirm er

tönten in eisiger Kälte die Worte:
kGebt jetzt!"

.Aber unser Freund!" ächzte Gil
den. .Chandler er ist doch "

Dann wieder Schweigen. Hatfield
netzte sich die Lippen und suchte nach

Worten, die nicht kommen wollten.
Ein kurzes, zweimaliges Klopfen

ertönte aus der geheimnisvollen Tiefe.
Die bewaffneten Männer wurden

lebendig und näherten sich ihnen.
,DaS bedeutet .Schießen, wenn sie

nicht in zwei Minuten fort sind",
meine Herren!" sagte der eine atem
los. ..Gehen Sie. gehen Sie. so

schnell als möglich, Es geht Ihnen
sonst wie ihm, wenn Sie nicht gehör
chen.'

Hatfield war schneller von Begriff
und weit ruhiger als Gilden. 'Mehr
als einmal hatte sein scharfer Verstand
ihn schon aus verzweifelter Lage ge
rettet.

Auch jetzt ließ er ihn nicht im Stich.
Angesichts der mehr als deutlichen

Absicht der seltsamen Bande, in deren

.Hände sie gefallen waren, zum
- Aeußersten zu schreiten, überlegte er

blitzschnell. Dann packte er Gilden
beim Arm und schob ihn gewaltsam
zur Tür.

Als er ihn zur Tür hinausgestoben
hatte, worauf sich der Millionär halb
erstaunt, halb ärgerlich umwandle,
folgte das bewaffnete Paar schnell,
und die Tür schloß sicki. Sie waren

draußen, Chandler drinnen.
Wie mochte es ihm ergangen sein?

ji War er noch am Leben?
" Man liß ihnen indes wenig Zeit
zum Grübeln. Die Revolver waren
echt genug und die Stimme des Man
neS. der vorhin gesprochen hatte, ließ
sich sehr unzweideutig vernehmen:
,2Lenn Sie jetzt nicht, so schnell Sie
Ihre Füße tragen, in Ihr Quartier

prühen, müssen Sie wieder da

hineilt."
Hatsicld packte Gilden von neuem

und zwang ihn auf den Korridor,
worauf di: beiden' Männer hinter
ihnen zurückblieben.

' Langsamer und noch weniger leb

haft, als sie sich zu dein Wandschirm

begeben hatten, gingen die beiden

freunde in ihre kleine Kabine zurück.

Die Tür flog hinter ihnen ins
Schloß, aber sie warteten vergebens
ouf das Geräusch des Schlüssels.

Der Grund, weshalb man sie nicht

einschloß, war sehr einfacher Art.
Mochten sie doch hinausgehen was
sie auch immer versuchen mochten

sie mußten den Kürzeren ziehen.

. Siebentes Kapitel.

Ein Freund und das Schick
s a l v on Z w e i e n.

Chandler," sagte Gilden, mit er

stickter Stimme, ist dahin."
Hatfield. der ihn mit berglasten

Augen anstarrte, nickte und sah unbe

weglich nach dem kleinen Tisch in der

Mitte. Er versuchte, seine Selbstbe
'herrschung wieder zu erlangen; gei

stekabwesend horchte er auf Gildenö

schwere Atemzüge, bis sich sein Aus
druck endlich erhellte.

.Er ist irgendwohin," sagte er.

.Wohin?" "'!
' .Hinter den Wandschirm." v-- :

Der Anwalt schüttelte sich.

.Setze doch keine so entsetzliche

Trauermikne auf!" schrie er ärgerlich.
,DaS soll ja nicht bedeuten "

.Du weißt so gut wie ich. waö eZ

bedeutet." sagte Gilden sanft. .Es
bedeutet leider "

.Den Tod? Unsinn! Daö glaube
ich noch lange nicht."

.Nein? Du hast doch gehört. waS

der Teufel gesagt hat."
Ach waS. den Teufel soll der Teu

fe! holen! Der Kerl da hinter der

IMfrijinii. !
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längst den öatrtuS machen können,
wenn et gewollt hätte. Er will aber
nicht."

.Vielleicht nicht unter gewöhnlichen
Umständen, über all Chandler hinter
den Schirm stürzte '

Mit einem Seufzer brach er ab.
Hatfield war nahe daran, auch zu
seufzen, denn er kämpfte einen fchwe
ren Kampf, um Herr über die trübe

Stimmung zu werden, die sich seiner
bemächtigen wollte.

Er zog mechanisch eine Zigarre her
aus und dankte heimlich den Mächten,
die ihm doch . wenigstens den Zutritt
zu GildenS ausgezeichnetem Tabak
Vorrat gelassen hatten. AIS er daS

gute Kraut dann in Brand gesetzt

hatte, betrachtete er den Besitzer der

Jacht mit bewunderungswürdiger Ge
lassenheit.

.Laß uns die Sache 'mal mit Ber
stand betrachten."

.Diese Sache?"

.Verstand bewirkt Wunder, mein
Freund, wenn er nur richtig ange
wandt wird. Wo ist denn deine Logik
geblieben? Laß uns 'mal bet der
Ursache dieses unglückseligen Aben
teuers anfangen, vielleicht verstehen
wir dann auch die Wirkung."

.Ich bin die Ursache," sagte Gilden
bilter. .Ich wünschte bei Gott, ich

hätte auch die wahnsinnige Idee ge

habt, hinter den Wandschirm zu
gehen."

..Das hast du ja doch einmal ge

tan, und so viel ich mich erinnere, ist
dir nicht! besonders Schreckliches

' pas
siert."

.Aber in Chandlerö Fall ist es doch

ander? gekommen."

.Ja, freilich. Aber waS sieht denn
eigentlich, hinter dem verteufelten
Dina

.Ein Mann."

.Natürlich ein Mann, denn es ist
doch nicht anzunehmen, daß siebzehn
Quadratmeter Seide und meergrüne
Farbe sprechen können. Im übrigen
dürfte es siebzehntausend Geisterstim
men schwer fallen, Chandler zu über
wältigen, wenn er einmal in Wut ge
taten ist. Natürlich ist es ein Mann,
und er wird wohl seine Gründe haben,
über die wir uns den 5iopf zerbrechen
können, fo viel wir wollen. Er muß
ein Riefe sein, an Geist und Körper,
um so auftreten zu können, wie er es

tut. Was der ganzen Sache zu
Grunde liegt, ist durchaus rätselhaft,
und wird es bleiben, bis es ihm be

liebt, sich in die Karten sehen zu las
scn."

Er kaute gedankenvoll an seiner
Zigarre, während Gilden, dem .der.ge?
habte Schrecken doch näher gegangen
war, tief aufseufzte.

Wir wollen also die Gründe vor

läufig auf sich beruhen ' lassen," sing
Hatfield wieder an. .Wir haben es
mit einem Mann zu tun, der sich so

eben mit einem anderen Manne ge
messen hat. und zwar einem äußerst
muskulösen, und doch scheint unser
Freund hinter dem Wandschirm einen
leichten Sieg errungen zu haben. Der
Kerl muß also ein förmlicher Koloß
fein."

Und dabei llingt seine Stimme ge
wohnlich sanft und fein wie die einer
Frau."

Mit der Stimme hat er ja auch

Chandler nicht besiegt, davon kannst
du überzeugt sein. Aber wie, zum
Teufel, hat er eS fertig gebracht?
Bill war ja kaum eine Sekunde hin
tcr dem Wandschirm, als alles still
ward. Es war ja kein Laut zu hö

ren, und nichts verriet einen Kampf."
.Das weiß ich."
Wie hat er also Chandler stumm

gemacht?"
Wenn eine geübte Hand einem

Manne am richtigen Fleck ein Messer
in den Leib rennt, soll der toohl ver
stummen, um nie wieder einen Laut
von sich zu geben."

Du meinst, er sei auf italienische
Manier um die Ecke geschafft wor
den?" fragte Hatfield. den Kopf
schüttelnd. Nein. Dick, daS glaube
ich nicht. Das kann ich und will ich

nicht glauben. Chandler ist in ir
gend einer uns unbekannten Weise
zum Schweigen gebracht worden. Wir
können also auch über diese Frage
zur Tagesordnung übergehen."

Er sah seinem Gefährten eine
Weile schweigend inS Gesicht. Dann
erhob er sich mit ärgerlichem Lachen
und streckte die Hände aus.

.Wir können uns gerade so gut
den Kopf darüber zerbrechen, wer die

Sphinx gemacht hat oder warum
Adam im Paradies kein Automobil
zur Verfügung stand", rief er. Die

ganze Sache ist ein Rätsel."
.Man kann ebensogut mit dem

Kopf durch eine Zementmauer ren
nen, als auf diesem verrückten Fahr
zeug nach einer Erklärung der Bor
gänge zu suchen. Wir. erfahren von
allem nur die Resultate und bli
sind allerdings definitiv genug. Wir
wissen, daß der Mann hinter dem
Schirm über, größere Macht verfügt.
als der Durchschnittsmensch. Wir
wissen, daß wir Chandler verloren
haben, daß er aber, lebend oder tot,
an Bord der .Nadiria" sein muß.
Weiter wissen wir nichts, und eS hat

i.J sPlauderei von Hcdda H,aIW

Die letzten Konsektlürbe sind ge

reicht, der Sekt perlt schon kiwaS

müde in den Glasern, longsam tau
chen beringte Fcauenhände in daS

zart parfümierte Wasser , kristalliner
Fingerschalen. Die Blumen duften
immer schwerer über den Raum

liegt die schwüle, gesättigte , Atmo

sphäre eines beendigten Mahles. Die
Gelangweilten warten sehiisüchiig
aus den bewußten Blick der Haus
srau zum Hausherrn, der dai Ende
der Tasel bedeutet. Die Nichtge

langweilten beeilen sich, den Ein
druck, den sie auf ihre Nachbarin
gemocht zu haben hoffen, durch eini

ge abschließende Bonmots unauS
löschlich zu machen eine '

gewisse
AufbruchSunruhe über dem Ganzen,
dann schließlich das BcrständigungS
zeichen, Stühlerücken, Gläserleeren.
Au dem überhitzten, ein wenig bac

chantisch anmutenden Speiseraum
mit den halbwelken Blumen, den

nachlässig hingeworfenen Servietten
und gerückten Stühlen schreitet man
Arm in Arm in die seicrliche Kühle
der Wohngcmächer.

Mit dem alten guten Brauche de

Mahlzcitsagens hat man gebrochen
und das ist gut. Die hübsche

altväterische Familiensitte, nach Tisch
reihum zu gehen, sich die Hand zu
schütteln und .Gesegnetc'!ahlzeit'
zu wünschen, wäre in weltstädtischen
Salons arg deplaciert; denn schließ
lich kann man selbst bei Menschen
vc altruistischster Gemütsart, wenn

sie sich vor einer Stunde vorgestellt
wurden, nicht gut ein reges Interesse
für das gegenseitige Wohl be

komm's" voraussetzen. Immerhin ist
eS keinem verwehrt, unter dem Man
tel der alten guten Sitte die eine
oder die andere besonders schöne

oder geliebte Hand an die Lippen
zu führen. Ist daS doch gseichzcitig
die beste Gelegenheit, sich von der

Tischdame von Schicksals Gnaden
oder Ungnaden zu trennen und dem

Zuge des eigenen Herzens zu fol

gen. Tatsächlich beginnt jetzt, wäh
rend auf silbernen Tabletten der

Kaffee gereicht wird, ein magneii
scher Prozeß. Die feindlichen Ele
mente stoßen einander weit, weit ab,
und die zusammengehörigen vereinen
sich wie durch Zauberkraft. Da
steht inmitten des Salons wichtig
und unübersehbar ein Häuflein öl
terer Damen; die Fähigkeit, Anders
geartetes anzuziehen, hat sich bei ih
nen schon' etwas verflüchtigt, und in
gebührender .Entfernung davon ki

chern die beiden Siebzehnjährigen
mit dem Leutnant. In der Tür
öffnung, schon jetzt auf dem Sprung
nach dem Rauchzimmer, sind glück

lich zwei Berufsfamtiker, die bei der

langen -- Tischsitzung olle ihre Kon

versationsmöglichkeiten" erschöpft ha
ben, beim Fachsimpeln angelangt.
In einer bescheidenen Ecke versucht
das ältere junge Mädchen" aufs lic

benswllrdigste den im letzten Mo
ment eingeladenen Lückenbüßer" zu
unterhalten. Im Erker betrachten
die .schöne Frau" und der elegante
.Mann von vierzig Jahren" mit
großem Interesse eine gleichgültige
Bronzestatuette.

Und alle empfinden sie diese kurze
Viertelstunde nach Tisch, die cinzi-g- e

am ganzen Abend, die ihnen
vollste Bewegungs und Wahlfreiheit
gestattet, als eine fröhliche Oase.
Denn noch weiß keiner, ob nachher,
wenn man sich für den Rest des
Abends niederläßt, nicht irgendein
böser Zufall den unmöglichsten Men-sche- n

in den benachbarten Klubsessel
verschlägt. Vorläufig plaudern sie

unbehelligt, ein jeder mit der Ideal
ergänzung seines Ichs, in der einen

Hand die Zigarette, in der anderen
die Mokkatasse. Der berühmte Mo
ment, zu dem man sagen möchte:
.Verzweifle doch, du bist so schön",
und der darum natürlich am aller
schnellsten vergeht.

Es ist wohl selbstverständlich, daß
der Urheber und Grund dieses glück
lichen Augenblickes, der Kaffee, den
man uns reicht, schlechthin vollkom
men ist. Das ganze Diner ist un
möglich, wenn man uns als seine
Krone eine mißtrauenerweckende Brü-h- e

serviert, die nur aus Tradition
den Namen Kasfee trägt. Eher ver

zeiht man ein mißratenes . Gericht
da? ist doch Pech, einen zu war

men Sekt das ist Geschmackssa
che; aber ein schlechter Kaffee in prä
tentwsen Mo!ka(?!)tassen" das

ijj Unkultur. Soll doch der Kaffee
die Krone des Mahles sein, ja raf
finierte Gourmets behaupten, das
ganze Diner diene nur dazu, den

Genuß des Kaffees würdig vorzu
bereiten. Ein trauriges Fiasko für
das Haus, wenn man uns dann eine

Parodie serviert.

Mit liebevoller Sorgfalt bereitet,
stark, dunkel, duftend soll der Kaf
fee sein, dann reiht er sich den

.künstlichen Paradiesen" Opium, Ha
schisch und Wein als harmloser, aber
würdiger Bruder an, und leitet wie

durch Märchenwirkung aus der be

haglich-materiell- Atmosphäre des

Diners hinüber in luftige und'ta
priziösere Welten.

Nicht, daß gerade allzu t'e Ge

spräche zustande kämen, wähn..wir

Neue dnltschc Großstadt, ,.

Cpniidnus Ciiiivohnkrzabl aus 100,000
rslikgen.

Zu Beginn dieses JahreS ist die
Stadt Spandau in der Provinz
Brandenburg mit der Geburt, des
100,000. Einwohners in die Zahl
der Großstädte, aufgerückt und hat
damit, das halbe Dutzend der in

Nähe Berlins gelegenen
Großstädte voll gemacht. Ihm ist
es am spätesten gelungen, dieses Ziel
zu erreichen, trotzdem seine Geschichte
weit, bis in die graue Vorzeit, zurück
reicht. , Im Jahre 1873 noch hatte
Spandau mehr Einwohner als Char
lottenburg und erst recht mehr als
Neukölln tRikdorf), - Lichtenberg.
Schöneberg und Wilmersdorf. Wäh-
rend nun bei diesen sich die Bcvölke-run- g

bis 1910 teilweise bis zu 4535
Prozent vermehrte kann Spandau
nur einen Zuwachs von 2114 Pro
zent aufweisen.- - Die Gründe hier-fü- r

sind zunächst
,
darin zu suchen,

daß man nach dem 5triege 1870
71 Spandau ls Festung ausbaute,
um es seinem alten Zweck, Berlin
zu schützen, weiter dienstbar zu er
halten. Welche Einengung ein sol
cher Festungsgürtel für eine Stadt
in jeder-Hinsic- bedeutet, sieht man
z. B. auch an Köln, dem man lange
Jahre richtig anmerkte, wie es ver
gebens zu atmen, versuchte, weil die

Befestigungsiinie seine Brust
Seit 1903 fallen aber auch

hier die Festungsanlagen, und seit
dieser Zeit blüht denn auch alles in
Spandau auf. .

Ein weiterer' Grund für das Zu
rückbleiben Spandaus gegenüber sei
nen glücklicheren Schwestern an der
Peripherie Berlins ist natürlich auch
seine 12 Kilometer entfernte Lage
ron der Reichshauptstadt, haben doch
die erwähnten anderen fünf Groß-städt- e

ihr außerordentlich fchnelles
Wachstum daraus zurückzuführen,
daß das räumlich u klein gewordene
Berlin zu ihnen die Licht, Luft und
vor allem Verbilligung des Lebens
suchenden Menschenmassen abschob.

Spandau gewährt schon von weitem
den Anblick einer großen Fabrikstadt.
Hunderte rauchender Schlote gewahrt
man, mag man von der Eisenbahn
oder sonst woher kommen. Haupt
sächlich sind es staatliche Betriebe,
wie Geschoßfabnk, Gcschützgießerei,
Pulverfabriken,

'
Feucrwerkslaborato-riu- m

u. a. m. 'Sie geben der Stadt
ihr Gepräge von Arbeitend Kriegs
bereitschaft, welchen Eindruck die ver
bältnismäßiz große Garnison nicht
verstärkt. Die , technischen Institute
haben zum größten Teil hier ihren
Sitz aufgeschlagen, und. große Gelän
de mit Schießplätzen usw. stehen ih
uen hier zur Verfügung.'. Ist auch
im allgemeinen der Eindruck einer
Fabrikstadt nicht zu verwischen, so

ist Spandau doch keineswegs ohne
Naturschönhciten und städtische Kunst-anlage- n.

' Abgesehen von der wun
derbaren Umgebung mit den herrli
chen Havelseen, bietet auch die Stadt
selbst schöne schattige Parke, und
hierbei dürfte wohl als der schönste
Punkt die Zitadelle mit

,
dem wr

berühmten Juliusturm, umaeben von
hohen, uralten Alleen, auf einer Ha
velinsel bezeichnet werden.

An öfscntlichen Gebäuden, Kir
chen und Denkmälern ist die Stadt
reich, wie ihr das auf Grund ihres
Alters und ihrer mit dein preußischen
Staat engverknüpften Geschichte zu
kommt. Erwähnt sei neben der groß-artige- n

protestantischen Garnisonkirc-

he und den Denkmälern Kaiser Wil
Helms 'I., Kaiser Friedrichs III..
Bismarcks und Joachims II. Nestor,
der hier zum Protestantismus über
trat, das monumentale neue Rat
Haus, das erst vor wenigen Monaten
seiner Bestimmung übergeben wur
de. und. mit seinem weit in die Lan

chen mit 441, dann folgt Bonn mit

348, Freiburg fat 249, Heidelberg
216. GLttingen'227, Münster 191.

Leipzig 175, Breslau 153, Marburg
168, 'Königsberg 125. Halle 87,
Jena 86, Grcifswald 72, Kiel 52,
Straßburg 58, Tübingen 50, Gießen

30, Würzburg 36, Erlangen 32 und
Rostock 16 Studentinnen. Außr den
immatrikulierten Studentinnen höre.r
noch 1455 Frauen als sogenannte Hö
rerinmn UniversitäiZvorlesungen. so

daß diesen Winter insgesamt 5141.

Frauen am deutschen UniversitätZur.
tcrricht teilnehmen.

Ans den Leim gegangen.

Eincnbösen Rmffall hat der 0r
neralanzeiger" in Wittcnbcrge, Saaz
sen, erlebt. Dort erscheinen zwei Zci

rungen, der 'Generalanzeiger" und
der Prignitzer"."' Nun behauplc! dr
.Prignitzcr" ' anwuernd, daß er in
allen Fragen des öffentlichen Leben

aufs beste informiert sei und daß der

GenMlanzeiger" einen großen Teil
feiner Artikel von ihm ; nachdrucke.

Der .GeneralZnzeiger" wollte das

natürlich nie wahr haben; rer

Prignitzer" aber erklärte, eö fttxot
der! Tag kommen, da er dem Kon
turrenzunternehmen die Herkunft sei-

ner Notizen und Artikel nachv'ci,'.!!
iönne. ' Der Tag ist jetzt, gekommen.'
Triumphierend veröffentlicht i-:- t

Prignitzer" folgende Notiz: '

'Von unserem Berliner Vertreick
war unS am Montag eine Aufpcl
lang der aus unserer Gegend beim

Ordcnsftst Dekorierten übermittelt

wordey.
' Daß diese schöne Notiz oh

ne weiteres auch in den, 'Gci'.eralcü',
zciger" übergehen würde. ' war u;il
von vornherein klar v und deshalb
stellien wir ihm eins Falle, indem wir
als' Dekorierte 'noch fingierten: Riti
meister ,'Rehkob 'und Hezemcizier
Batkurd. Als wir-de- Generalan.'

zeiger" erhielten, ,
' fanden wir o.v !

richtig' darin unsere OrdensNot
mit den von uns '

hinzugefügten Ui
den Namen. , Man lese diese eiumal
von rückwärts und dann ergitt s 5)

der, Satz: Vokher druckt ab. . Vt:n
auch orthographisch nicht ganz tcr
rekt,,,so hat doch der, Gcneralc h;;l-ger- "

in seinen", eigenen. .Spalten ein

gestanden. , daß erabdruckt. eisernst
aus, dem .Prignitzer". Diesem ti)t .

lichen Selbstbekenntnis haben wk

nichts weiter, hinzuzusügen." '

- ;,.. li. ii in

rcbcßti tmtt BogtlZ, :

' Im tropischen Südamerika und
einigen Inseln des. Großen , Q
findet sich ein, prächtiger, unter
Namen Jacana bekannter Bog' .

rlihiok lvegctt seines, Werbuiig?
LiebcStanM. den die Wannch
führen.? um 'die Bcwundcru
Weibchen zu erregen.' Sok
Paarungszeit herannaht, ern
der Jaeana seine Favoritin .

ihre AnfmerksamZeit durch fci 0ai
dcrnds'.en Ticmltor zu sVZsl' '

Tanze spreizt er die Flö
Weise, tos; die schiinsaiv'
eine !'?stcck'nde Wiiknnz
gen, - "' ".

de Hinausblckenden Turm ZeugniZ

ablegt von der neuen Zeit, in die

Spandau mit der Geburt seines

bunderttausendsten Einwohners ein

getreten ist.

Ins Fraucusiudium.

Bcdeutcnöe Zunahmr in Teutschland zu

verzcichiicn.

Den Frauen sind die Universitäten
des deutschen Reiche nunmehr jüus
Jahre, offen. Die Entwicklung des

weiblichen Bildungstrcbens waylcud
dieses Zeilraums 'ze!gt"tin"llnuu!:!!-brochenc- ö,

fast sprunghaftes Emcr-steige- n

der Studenimnenziffern, ira-au- ch

für das laufende Studienhalb-jäh- r

festzustellen ist. ,
Von 140 iin

Winter 190306. als
erst, sechs süddeutsche Universitäten

waren, stieg ihre Zahl drei

Jahre später bereits ' auf '1106. i,n

Winter 191011 belief sich der Zu

zug ouf 2413 und diesen Winter find
es LL86 Universitätsstudentinnen. 473

mehr als in dem Vorjahr. Relaiiv

beträgt der Anteil der Frau am deut-sche- n

Univcrsitätsstudium (bei einer

Gesamtzahl von 59,001 Studenten)
6,1 Prozent, gegen 4,4 Prozent vor

vier und 2,2 Prozent vor fünf Iah-re-

'"
. .' ..

'
,. ', ; '

In der Verteilung der studierenden
Frauen auf die einzelnen Studicnfa-che- r

ist mit ihrer Zulassung an den

preußischen Universitäten insofern eine

wesentliche Wandlung eingetreten, als

jetzt nur noch schwach der vierte T'il
Medizin studiert, gegenüber der Hälfte
vor sechs Jahren, während sich anocr

seits der Philologie und Geschichte

zurzeit über die Hälfte ,)der Damcü
widmet gegen ein Drittel um 10ü7.
Die Einzelziffern, denen wir die von

jährigen gegenüberstellen,' sind: e,

Philologie und Geschichte

studieren 1949' (gegen 1744), Mathe-
matik und Naturwissenschaften' 053

(593), Medizin 859 (702), Zahnheil-
kunde 32 (17), Kameralia und Land-

wirtschaft ,124 (91), NechtSwisscn-scha- ft

.50 (47), evangelische Theologie
11 (11) und Pharmazie 8 (8). Dar.
nach ist der Jahreszugang zu den

philologischen Fächern verhältnisnü-ßi- g

geringer als zur Medizin,, zur

Zahnheilkunde und zu Kameralia und

Landwirtschaft. An den- -
Philosoph!-sche- n

Fakultäten studieren zurzeit 7Z

Prozent gegen 78 Prozent vor zwci

Jahren, und an den medizinischen 23

gegen 20 Prozent. '

Die Wahl der Universitäten
'

zeigt
bei den Frauen seit einigen Seine
stcrn einen Abfluß von Preußen und

eine Steigerung des Besuchs der süd- -

deutschen Universitäten, insbesöndett
der bayerischen. An den preußische!'.
Universitäten sind diesen Winter 2303
Frauen immatrikuliert gegen 1S71
vor drei Jahren, an den drei bayeri- -

schen 509. an den zwei badifchen 459

und an den übrigen einzelstaatlichcn
Hochschulen 415. An . der llnniersitcit
der Reichshauptstadt h:'nd sich fast

der vierte Teil der Studcntian.'n,
nämlich 880, während von den M'.iü- -

nrrn nickt ganz ein Gechsiel in 'i"r
!.. kt,, s, n. fi.M- "!;, ,.im iui'uii iii miuipiii ui.H 'iniij

näher an das Oberlicht .und gab sich

eme leichte, ungezwungene Haltung.
Also. Roberts?"

.Ich muß Ihnen alleZ so schnell
als möglich und in wenigen Worten
sagen, sonst ist es aus mit mir."

Also, schnell," flüsterte Gilden

aufgeregt. Wie ist daS alleS zuge
aanaen? Warum haben Sie mir
nicht mitgeteilt, daß eine Mannschaft
an Bord gebracht worden, und vag
Thurlow nicht hier ist? Daß er
krank ist?"

Hackley, der Schurke, kam vor
reichlich acht Tagen an Bord, Herr
Gilden," sagte der Steuermann eilig.
Er brachte einen Brief von ' Jh-nen

.Von mir?" fragte der Millionär.

.Ja. gewiß. Herr Gilden."

.Aber ich habe ja nie "

.Sch!" fiel Hatfield ein. .Laß ihn
ausreden."

.Er brachte einen Briefs fuhr No
berts fort. .AIS ich den gelesen hat
te, sah ich den Mann an und
dachte - .''

Aha!"
Die beiden fuhren herum.' als ob

von hinten kochendes Wasser ß&ev sie

ausgegossen wurde.
. (Fortsetzung folgt.)'

-

5?6nvi beobacktete eine Sonnen
flamme, die sich in ganz kurzer Zeit
600,000 Kilometer hoa) erhob,'Ekidenwärenausstcllung hätte uns jaj


